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Den Kindern die Zeit
stehlen
Seltsam, wir haben alle einen Blinden Fleck,
der verhindert, dass wir uns so sehen können,
wie wir sind Da diese Sehstorung aber
kollektiv ist, wird es ausserordentlich schwierig,

die eigene Zeit zu beurteilen Möglicherweise

leiden wir unter Mangelerscheinungen,
die sehr banale Grunde haben, und wir
nehmen sie auch deshalb nicht wahr, weil sie
fur unsern zersplitterten Geist zu einfach sind.

Was ist es, das uns am meisten fehlt, uns, die
wir alles und jedes zu haben scheinen? Wenn
ich jeweils auf diese ein wenig hochtrabende
Fragedie naheliegende Antwort gebe Zeit, es
fehlt uns die Zeit, dann ernte ich meist
verbluffte Zustimmung Ich habe auch schon
versucht, jemandem Zeit zu «schenken» und
dabei festgestellt, dass es schwer fallt, sie
anzunehmen Eine halbe Stunde «geschenkte»

Zeit kann uns Angst machen, sie ist wie ein
Loch, in das wir plötzlich gefallen sind Wenn
wir auf den verspäteten Zug warten müssen,
sind wir meist gar nicht glucklich So sehr wir
«keine Zeit haben», müssen wir doch «Zeit
totschlagen», plötzlich haben wir zuviel
davon.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Schule —

sie ist meist unbewusst — ist das Einüben der
Uhrzeit, die ja eine kunstliche, technisierte
Zeit ist Wie viel braucht es doch bei einigen
Kindern, bis sie sich das Zuspätkommen
abgewohnt haben1 Ein kleiner Junge schlendert

selbstvergessen ungefähr in Richtung
Schulhaus, da sieht er auf einmal junge
Katzen Die Dressur der Schulglocke ist ein
schmerzvoller zivilisatorischer Eingriff, den
wirerst abzuschätzen vermögen, wenn wir
mitden vielen Erwachsenen der Entwicklungslander

vergleichen, die nie bereit sind, sich
der Uhr zu unterwerfen

Wir wissen alle, dass unsere Arbeitswelt
undenkbar ist ohne Menschen, die selbstverständlich

wie Uhren funktionieren, es stellt
sich nur die Frage, was wir dabei verlieren
Unsere eigene Zeit —das heisst wohl, unser
Leben. Da fressen uns Termine die Gegenwart,

wir sind uns standig voraus, laufen uns
selber nach, ohne uns je einzuholen, ohne
einmal dazusein

Bis jetzt waren es die Erwachsenen, die von
einem bestimmten Alter an Sklaven der Uhr
wurden, nun aber sind mehr und mehr auch
die Kinder an der Reihe. Einige von ihnen
gleichen schon kleinen Managern mitTermin-
kalendern und die meisten sind hastig und
atemlos geworden, gibt es doch so vieles zu
verpassen, was man nicht verpassen darf'
Dabei erinnere ich mich, wie viel Zeit ich als

Schuljunge hatte. Wie weit sind wir zu Fuss

gegangen, wie viele Stunden haben wir im
Wald verbracht oder im Boot auf dem See

Und wie viele endlose Nachmittage habe ich
verträumt

Wir sind dabei, unsern Kindern die Zeit ihrer
Kindheit zu stehlen Es ist anzunehmen, dass
das keineswegs ohne Folgen bleiben wird
Wenn ein Kind viel Zeitfursich hat, kann sich
seine Seele entfalten und vertiefen Es hat
Gelegenheit, seinen eigenen Rhythmus zu
finden und zu leben, nur so wird es ein
Individuum werden können. Die Erlebnisse
der Kindheit werden auch spater einen lebendigen

Grund bilden fur Phantasie und Kreativität.

Wer einmal Zeit gehabt hat, wird auch
spater immer wieder versuchen, sich Zeit zu
gönnen Wie aber werden jene Kinder als
Erwachsene leben, denen man schon früh die
Zeit genommen hat? Gewiss werden sie in der
immer techmsierteren Welt genau richtig sein
und sehr wenig stören, und vielleicht,
vielleicht werden sie auch gar nicht wissen, was
ihnen fehlt

Ernst Eggimann

40 schweizer schule 6/88


	Den Kindern die Zeit stehlen

